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Koch keine Klärung
Die Meinungsverſchiedenheiten in den Mehrheitsparteien haben die Umbildung des Kabinetts noch nicht
zugelaſſen Die Wahrſcheinlichkeit der Ablehnung wächſt, da die alte Regierungsbildung wieder ange-

ſtrebt wird Sechs Vorſchläge der Demokraten

Dem alten Kurs entgegen
Weimar hat uns wieder eine Enttäuſchung bereitet.

Nach dem Miniſterſturz der letzten Nacht haben weite Kreiſe
unſeres Volkes angenommen, daß nun alles rettungs- und
reibungslos der Unterſchrift entgegenſteuern würde. Ein
neues „Unterſchrifts-Kabinett“ ſollte noch geſtern geſchaffen
werden, heute Nationalver ſammlung und am Sonntag
abend mit Kurieren und Akten wieder nach Paris, um ſich
unter die Guillotine zu legen. Doch ſcheint es nun wieder
anders zu kommen, und das mürbe gemachte deutſche Volk,
das dieſen ernſten Schickſalsſtunden mit einer unglaub-
lichen Gleichgültigkeit zuſieht, wird enttäuſcht ſein, daß
bei dieſer Revolutionsregierung nich. alles glatt gehen will.
Aus den verſchiedenen Meinungen will man den Mittelweg
finden, der der Entente einerſeits den Willen zur Unter-
ſchrift beweiſt, andererſeits aber nichts von der Ehre ver
gibt. Die Demokraten, die zwiſchen zwei Weltanſchau-
ungen ſchweben, kommen mit ſechs neuen Punkten, die
ebenſowenig Ausſicht haben, eine Bedeutung zu erlangen,
wie die vierzehn des bekannten Wilſon. Die unmöglichſten
Pläne zur Reitung des Vaterlandes ſtehen in der letzten
Minute auf. Die Nervoſität von Weimar gebiert die ſelt-
ſamſten Wünſche; der Ruf nach einer ſtarken Hand wird
laut, der von der Nationalverſammlung diktatoriſche Ge-
walt (hört, hört!) verliehen werden müßte, und anderes.
Haſardeure und Taſchenſpieler! Wer ſoll jetzt noch darauf
hereinfallen? So bemüht man ſich, dem alten Zuſtand
entgegenzuſteuern und das Kabinett wieder zuſammenzube-
kommen, das auf einer Ablehnung aus perſönlichen Grün-
den beſtand. Wenigſtens jetzt, bis 11,45 Uhr nachts. Was
nach der Geiſterſtunde in Weimar geſchieht, wird vielleicht
wieder Ueberraſchungen bringen, denn dort herrſcht ein
„fieberhaftes Kommen und Gehen“ und ſtändiges Beraten
wird gepflogen.

Bis zum Schluß der Redaktion meldet unſer Sonder-
berichterſtarter folgendes:

Weimar, 20. Juni.
Die Nachricht von der Berufung Hermann

Müllers zur Kabinettsbildung iſt falſch, zum
mindeſten aber verfrüht. Ausſichten auf das Zuſtande-
kommen eines neuen Kabinetts ſind bis jetzt noch nicht vor
handen. Jn der Nationalverſammlung gibt es keine feſte
Mehrheit, auf die ſich ein Kabinett ſtützen könnte. Die
Mehrheitsverhältniſſe wechſeln, wie ſich aus den Beratungen
der Fraktionen und aus den interfraktionellen Beratungen
erkennen läßt, von Stunde zu Stunde. Faſt alle Par
teien ſind von verſchiedenen Meinungendurchſetzt. Keine vertritt eine vollſtändig geſchloſſene, be-
ſtimmte Auffaſſung. Dieſe ungeklärte Lage hat in der
Hauptſache den Rücktritt des Kabinetts veranlaßt. Ueber
das Zuſtandekommen der Unterſchrift wird nicht partei-
weiſe, ſondern entſprechend der perſönlichen Auffaſſung ab-
geſtimmt.

Drei Meinungen ſind in dem bigsheri-
gen Kabinett ſowie auch in der Nationalverſamm-
lung vorhanden. Die eine verhält ſich grund-
ſätzlich ablehnend, die andere grund
ſätzlich zuſtimmend und die dritte will den
Vertrag mit einigen Modifikationen annehmen.

Ebert hat ſich bemüht, innerhalb der Nationalver-
ſammlung aus einer der Gruppen, die hinter dieſen Auf-
faſſungen ſtehen, eine Mehrheit zu bilden, auf die ſich eine
Regierung ſtützen könnte. Dies iſt aber bis jetzt nicht ge
lungen. Vielfach tritt in Abgeordnetenkreiſen der Wunſch
nach einer ſtarken Hand hervor, die einen Ausweg aus
der Niederlage der Fraktionsberatungen und Beſchlüſſe
wiſſe, und es wird in Erwägung gezogen, daß den einzigen
Ausweg eine Regierung finden könnte, die von der
Nationalver ſammlung mit di ktatoriſchen Voll
machten betraut würde. Von einer rein ſozialiſtiſchen Re-
gierung iſt nicht die Rede, da eine ſolche Regierung bei den
augenblicklichen Verhältniſſen keine Mehrheit hinter
ſich haben würde. Die Neubildung der Regierung hätte
ſchnell erfolgen müſſen, denn die Friſt der Entente läuft
am Montag abend 7 Uhr ab.

Entgegen anderslautenden Meldungen iſt von deutſcher
ein Geſuch um Friſtverlängerung an

Deutſche SAblehnung
Ein Aufruf der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Weimar, 20. Juni.

Die Fraktionen der Deutſchnationalen Volks-
partei und der Deutſchen Volkspartei haben folgende
Erklärung erlaſſen:

Jn der Stunde der höchſten Nationalgefahr haben die
außerhalb der Regierung ſtehenden bürgerlichen Fraktionen, die

Deutſchnationale und die Deutſche Volkspartei, beſchloſſen, Nach
ſtehendes gemeinſfſam zu bekunden:

Alle Folgen der Ablehnung des jetzt vorliegenden Friedens-
vertrages haben wir uns mit aller Verantwortlichkeit klar ge-
macht. Wir ſind der einmütigen Ueberzeugung, daß ſie trotz
ihrer Schwere unvergleichlich geringer einzuſchätzen ſind als die

dauernde BVerſklavung Deutſchlands, der wir ſonſt anheim fallen.
Die Annahme des Friedensvertrages bedeutet eine nationale
Schmach! Wir verlieren dadurch noch unſere letzten Freunde
der Welt. Wir ſtehen vor der Wahl, die ungeheure Lüge
von Deutſchlands Schuld durch
bekräftigen und vor der deutſchen Ehre zu bewahren, die

unſere Unterſchrift zu

beſonders durch die Forderung in den Staub gezogen wird, den
deutſchen Kaiſer und andere deutſchen Männer vor
einen nicht deutſchen Gerichtshof zu ſtellen. Um unſere toten

Brüder und um der Zukunft unſerer deutſchen Ju-
gend willen ſind wir entſchloſſen, unſer letztes Gut bis zum
Aeußerſten zu wahren: Deutſchlands reinen Namen vor der
Welt. Darum lehnen wir dieſen Friedensentwurf ab.

Die Fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei,
gez. Graf v. Poſadöwsky.

Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei.

gez. Dr. Heinze.

die Entente bisher noch nicht abgegangen. Wenn
nicht in den nächſten Stunden die Bildung
einer neuen Regierung gelingt und von uns
die Friſt nicht eingehalten werden kaun, ſo muß damit ge-
rechnet werden, daß ſich am nächſten Montag unſer Volk
in einem großen chaotiſchen Zuſtand befindet.
Die Lage iſt unerhört ernſt und kommt in dieſer Feſt
ſtellung am beſten zum Ausdruck. Eine Reihe von Mög-
lichkeiten, die als äußerſte Rettung galten, müßten aus-
ſcheiden. So: eine Diktatur oder ein Kabinett, indem die Rechte dominieren würde. Ein Kabi
nett, das nur aus Zentrum und Mehrheits-ſo zialiſten beſtünde, hätte eine ſo ſchwache Mehr-
heit in der Nationalverſammlung, daß es für die Ent-
ſcheidung in dieſer Lebensfrage unſeres Volkes nicht trag
fähig genug wäre. Eine rein ſozialiſtiſche Re
gierung kommt nicht in Frage, einmal, weil die Sozialdemokraten allein keine Mehrheit haben, und auch, weil
die Partei es grundſätzlich abgelehnt hat, die Regierung zu
übernehmen. Die Stimmung des bisherigen Kabinetts geht
dahin, wieder eine Regierung zu berufen, die ſich
aus den bisherigen Mehrheitsparteien zuſammenſectzt.
Große Schwierigkeiten ergeben ſich da in der demokratiſchen
Fraktion, da dort noch die Mehrheit gegen die Unterzeich-
nung iſt. Die Zahl der Anhänger wächſt aber in dieſer
Fraktion von Stunde zu Stunde. Die Stimmenverhält-
niſſe in der Partei ſind noch nicht geklärt. Ohne eine ſolche
Regelung kann keine Politik an die Kabinettsbildung her
angehen. Die Bemühungen, die drei Regierungsparteien
zuſammenzuhalten, werden fortgeſetzt.

Die interfraktionellen Beratungen im
Schloß endeten am ſpäten Nachmittag mit folgenden Vor-
ſchlägen der Demokraten: Die Unterzeichnung
ſoll danach von folgenden ſechs Vorausſetzungen abhängig
Semg echt werden:

1. Danzig, Weſtprenßen und der Negzeediſtrikt werden
dem Völkerbund unterſtellt.

erklärt werden, daß dieſe Unterſchrift unter Z3

2. Eine allgemeine Reviſion bves Friedens
vertrages nach zwei Jahren wird gefordert.

Z. Falls die Feſtſetzung der Höhe der Entſchädi-
gungsſumme innerhalb der angegebenen vier
Monate nicht erfolgt, ſoll ein dritter, un partei-
r r Staat die Höhe dieſer Entſchädigung fe ſt-

etz en.
4. Vom 1. Januar 1920 ab iſt Deutſchland Mit-

glied des Völkerbundes.
5. Das deutſche Schuldbekenntnis am

Kriege lehnen wir ab.
6. Die Aus lieferung von Reichsange-

hörige lehnen wir ab, da wir die Schuldigen
vor einen eigenen Staatsgerichtshof ſtellen werden.

Es ſoll bei der Unterzeichnung des Friedensvertrages
wang

geſchieht. Jn einer Note, die an die Entente abgehen ſoll,
ſoll mit aller Beſtimmtheit zum Ausdruck kommen, daß
ohne dieſe Vorausſetzungen die parlamentariſche
Mehrheit in Deutſchland für die Unterzeichnung des
Vertrages nicht zu haben iſt. Wie verlautet iſt dieſe Note
auch abgegangen und von ihrer Beantwortung hängt die
Weiterentwicklung ab.

Man gibt ſich in parlamentariſchen Kreiſen nicht der
Hoffnung hin, daß die Entente-Antwort dieſe Erwartungen
erfüllen wird, doch hält man den damit gemachten Verſuch

J für eine Brücke, um eine Wiederherſtellung der alten
Koalition anzubahnen. Der Zeitpunkt der nächſten
Sitzung der Nationalverſammlung iſt noch
völlig ungewi ß.. Er wird erſt feſtgeſetzt werden, wenn
die Regierungsbildung gelungen iſt. Jm Schloß zu
Weimar iſt ein reges Kommen und Gehen. Eine Konferenz
jagt die andere. Die Abgeordneten aller Parteien ſind
dauernd verſammelt, um über den Wechſel der Meinungen

Rücktritt des Kabinett s

ſtets auf dem Laufenden zu ſein.

Vor und nach der Kriſe
Weimar, 20. Juni.

Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, erfolgte der
in der Sitzung des inter-

J fraktionellen Ausſchuſſes, der zuſammen mit dem Kabinett bis
in die frühen Morgenſtunden tagte. Trotz aller Bemühungen
war es nicht möglich, die Mehrheitsparteien auf eine
für alle annehmbare Formel zu vereinigen. Unmittelbar nach
der Sitzung fanden unverbindliche Beſprechungen
über die neue Kabinettsbildung ſtatt. Wie verlautet,
wurden ſchon in dieſen Beſprechungen, an denen der Reichs-
präſident teilnahm, die Lage dahin geklärt, daß mit der Knter-
zeichnung des Friedensvertrages zu rechnen iſt.
Jm Anſchluß an die unverbindlichen Beſprechungen, die ſchon in
der Nacht zwiſchen den Varteiführern gepflogen wurden, iſt der
Sozialiſt Hermann Müller damit beſchäftigt, ein Kabinett
zuſtande zu bringen. Es wird davon geſprochen, daß der Reichs-
wehrminiſter Noske im Amte bleiben wird. Von anderer
Seite wird der bisherige Reichsminiſter Dr. David als Kan-
didat für den Poſten des Miniſterpräſidenten genannt.

Weimar, 20. Jnni.
Jn varlamentariſchen Kreiſen wird erzählt: Neber die

Reubildung des Kabinetts läßt ſich zur Stunde noch
nicht s Beſtimmtes ſagen. Als neuer Miniſterpräſi-
dent wird der Mehrheitsſozialiſt Hermann Müller mit
Graf Bernſtorff als Miniſter des Wußern genannt. Es
wird damit gerechnet, daß Noske mit Wiſſell, David und
Erzberger in das zu bildende Kabinett eintreten wird. Als
feſtſtehend gilt der Rücktritt Scheidemanns, der demo-
kratiſchen Miniſter mit Graf Brockdorff, ferner Gies-
berts und Landsberg s. Beſtimmt wird damit gerechnet,
daß der Rücktritt des Kabinetts die Annahme der Frieden
bedingungen zur Folge haben wird.

Weimar, 20. Junf.
Jn parlamentariſchen Kreiſen heißt es, daß das Kabi-

nett, wie ſchon geſtern gemeldet, in der entſcheidenden inter
fraktionellen Sitzung eine formulierte Erklärung verlangte,
daß die Regierungsparteien ſich einigen ſollten auf den Kom
promißantrag des Zentrums, und weiter, baß die
Nichtannahme der Forderungen des Zentrums durch
die Alliierten zur Ablehnung führen ſollte. Die Dem
kraten hätten dieſe Erklärung nicht abgegeben, weil ſie grund-
fätzlich nicht damit einverſtanden ſeien. Die Sozialdeme-
kraten hätten die Forderung der Regierung auf Annahme der
Zentrumsreſolution abgelehnt. Die Abſtimmung ergab
eine deutliche Mehrheit für die Annahme der Be-dingungen der Entente. Daraufhin faßte das Kabi-
nett den Rücktrittsbeſchluß.



Die Miniſterkriſen
Stellungnahme der feindlichen Preſſe.

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Verſailles, 20.

S Die Nachricht von dem Rücktritt des Kabnetts
cheidemann erfährt in der Pariſer Abendpreſſe keine

ausführliche Kommentierung. Durch die italieniſche Regierungs
Eiſe iſt der Preſſe die Freude an der Weimarer Kriſe ge-
nommen. Politiſche Kreiſe der Entente bemühen ſich nur, um die
Pariſer Preſſe dahin zu informieren, daß der Sturz Olan
dos keine S chwenkung in der Ententepolitik Jtaliens be
deuten werde. Ein Kabinett Nitti iſt ſehr unwahrſchein
lich, man rechnet mit einem Kabinett Luzatti. Die
wahren Abſichten der Entente gehen dahin, Jtalien möglichſt
ein neues Kabinett ohne Sonninv und Orlando
bilden zu laſſen. Denn Orlando ſcheint der einzige Mann
von politiſcher Bedeutung, der noch gewiſſe Garan
tien für die Vertretung Jtaliens in der Entente biete.

Die Pariſer Zeitungen nennen den Sturz Orlandos
als im unglücklichen Augenblick gekommen, in dem, Augenblick,
wo durch den Rücktritt des Kabinetts Scheidemann die
Friedensfrage über den Berg gebracht iſt. Der
italieniſche Zwiſchenfall habe noch mehr Unſicherheit ge
bracht. Unmittelbare Vefürchtungen für den Friedensabſchluß
werden nicht geäußert. Der Friedensvertrag tritt nur dann
in Kraft, wenn er von den drei Hauptmächten der
Entente ratifiziert iſt. Jtalien iſt dabei nicht unbe
dingt erforderlich, aber man iſt ſich in der Entente be
wußt. daß die Unter zeichnung des Friedens noch nicht
ſeine Verwirklichung bedeutet. Eine gewiſſe politiſche
Neunorganiſation Jtaliens ſcheint nicht mehr vermeidlich, wenn auch die Regierung dem Ententevektrag bveitritt.
Der S ieg der politiſchen Anſchauungen wird Jtalien zum Pen
del zwiſchen der Entente und den Mittelmächten machen. Bleibe
es nicht bei den weltpolitiſchen Anſchauungen, ſo drohe die Ge-
fahr einer ſozialiſtiſchen Revolution in Jtalien, die
auch nicht zugunſten der Entente ausfallen würde. Dazu
kommt noch die amerikaniſche Gefahr, da dem in
Oppoſition gegen den Völkerbund verharrenden Senat jetzt
ſchon Anträge auf einen Sonderfriedensſchluß mit
Deutſchland zugegangen ſind.

So findet Deutſchland im Augenblick, wo es ſeine
Niederlage unterzeichnen muß, ſeine erſten politiſchen
Chancen wieder und dies alles wäre doch höchſt unzulänglich.
Zur deutſchen Regierungskriſe melden die Blätter
ausführlich, daß Noske mit der Kabinettsbildung be-
auftragt worden ſei. Nur der „Temps“ tippt auf Hermann
Müller. Wilſon iſt heute morgen aus Brüfſel zurück
gekehrt und der Viererrat hat ſich mit der neuen Lage be
reits heute beſchäftigt. Man nimmt allgemein an, daß das neue
Kabinett erklären werde, daß es zur Unter zeichnung des
Vertrages bereit iſt unter dem Vorbehalt einiger
Punkte. So würde man verſuchen, die Aus lieferung
des Kaiſers und anderer Beſchuldigten fallen zu laſſen, und
es wird für wahrſcheinlich gehalten, daß mehrere wirtſchaftliche
Punkte für unannehmbar gehalten werden. Daß die Pariſer
Preſſe gerade die Vorbehalte anführt, iſt nicht ohne Bedeu-
tung. Es hat bisher nicht an Andeutungen gefehlt, daß man
auf die Auslieferung des Kaiſers und ähnlicher Punkte in der
Praxis verzichten kann, wenn nur das Prinzip ge
wahrt wird. Jn der deutſchen Delegation bezw. in dem
kleinen Reſt, der in Verſailles zurückgeblieben iſt, herrſcht
große Nervoſität über die Kabinettskriſe. Die meiſten fran
zöſiſchen Abendblätter hegen große Beſorgnis um die
Polen, denen ein deutſcher Angriff trotz der Weimarer
Beſchlüſſe unmittelbar drohen ſoll. Die franzöſiſche Preſſe
weiß dabei ganz gut, daß die Bevölkerung der Oſtmarken
ſchlimmſtenfalls erſt dann zu den Waffen greifen wird, wenn
die Polen in die abzutretenden Gebiete einmarſchieren ſollten.

Verſailles, 20. Juni.
Uebereinſtimmend heben die Pariſer Blätter die ausſchlag-

gebende Rolle hervor, die Nitti in der geſtrigen Kammerſitzung
in Rom geſpielt hat, und die um ſo kennzeichnender ſei, als
Nitti der vertraute politiſche Freund Giolittis ſei. Mit
großer Beſorgnis blickt die Pariſer Preſſe der Entwickelung
der italieniſchen Kriſe entgegen.

Um die Kolonien
Berlin, 20. Juni.

Die kolonigale Gruppe der von der Reichsregierung
berufenen Sachverſtändigen hat einſtimmig die kolonialen
Friedensbedingungen für unannehmbar erklärt.
Daß die Feinde in den deutſchen Schutzgebieten jede Spur deut-
ſcher Tätigkeiten vernichten und den deutſchen Staatsangehöri-
gen alle Früchte ihrer jahrelangen mühevollen Arbeit durch Li
quidierung des geſamten Privateigentums rauben wollen,
wurde als eine der unerhörteſten Beſtimmungen des
feindlichen Entwurfes angeſehen.

W

Das „Schuldig“ über Deutſchland
(Von unſerem eigens g37 Friedens konferenz

entſandten zw. -Sonderberichterſtatter.)
Verſailles, 20. Juni.

Lucien de Foyer ſagt im „Journal du Peuple“,
der Viererrat habe im Namen eines Strafrechts, das in
Wirklichkeit nicht exiſtiere, das Schuldig über Deutſch
land geſprochen, und angeſichts ſeiner furchtbaren Anklagen in
der überreichten Mantelnote dürfe man ſich auch nicht wundern,
wenn der Straßenpöbel von Verſailles am Montag abend
geglaubt habe, Leute, die man derartiger Verbrechen beſchuldige,
ſeien vogelfrei. Alle Verantwortung falle auf die
Leute, die den Beweis lieferten, daß, je größer der Krieg,
deſto kleiner der Friede ſein müſſe, und daß ein Vertrag-
wie dieſer, der aus dem Kriege geboren ſei, notwendigerweiſe
wiederum zum Kriege führen müſſe. Den tiefen Sinn dieſer
Worte wird jeder verſtehen, der heute vormittag das Organ
Clemenceaus, „Homme Libre“, lieſt. Jn ihm wird
auf die alte Methode vom Beginn des Krieges zurückgegriffen
und im Anſchluß an Wilſons Reiſe in Belgien wieder einmal
die belgiſche Sache dazu benutzt, um die geſamte Kulturwelt
im letzten Akt der großen Welttragödie gegen Deutſch
land aufzuhetzen. Wilſon hat ja nichts verabſäumt, um in
dieſem Sinne erfolgreich gemäß dem Auftrage von Cle
menceagunu geſtern in Brüſſel zu arbeiten, denn er hat in feier-
licher Kammerſitzung noch einmal wie ein um ſeinen Erfolg be
ſorgter Staatsanwalt dies zuſammengetragen, was die gif
tige Propaganda innerhalb fünf Jahren gegen Deutſch
land und ſeine Regierenden hervorgebracht hat. Er hat aber
auch, wie man das von ihm nicht anders erwarten kann, wie
derum zu beweiſen geſucht, daß ſein famoſer Völkerbund
eine neue Ordnung anbahne, die notwendigerweiſe zum
ewigen Frieden führen müſſe. Wenn man derart Völker
verwirrt und mit falſchen Jdealen erfüllt, dann ver
liert man jede Hoffnung, daß die Vernunft eines Tages
wieder die Regierung der Welt übernehmen könne. Wo ſolche
Kräfte ſinnlos walten, da kann ſich kein Gebild geſtalten. Und
es will in Anbetracht dieſer Lage nicht allzuviel beſagen, wenn
geſtern in Jtalien Orlando mit Schimpf und Schande
davon gejagt wurde, um vielleicht morgen einem Manne Platz

zu machen, der wiederum an der Seite von Lloyd George,
Wilſon und Clemencegau mit den alten Methoden die
gleiche Politik der Rache und des Haſſes feortſetzt.
Denn ſchließlich hat es auch eine gewiſſe Bedeutung, wenn ein
Mann wie Huysman ſich von irgendeinem deutſchen Phan
taſten das Märchen aufbinden läßt, Deutſchland ſtehe vor einer
Militärdiktatur, und nur die Herrſchaft der Un
abhängigen könne vor der Rückkehr zu der alten Methode
bewahren. Das iſt eine Verwirrung der Geiſter, die angerichtet
wird. Das führt zu einem Dilemma, aus dem vorerſt kein
Menſch den Weg ins Freie finden kann.

Preußenparlament
Das Haus vertagt ſich.

Berlin, 20. Juni.
33. Sitzung.

Am Miniſtertiſche Kommiſſare.
Vizepräſident Dr. Porſch eröffnet die Sitzung um 12 Uhr

20 Min. und ſchlägt dem Hauſe im Auftrage des Aelteſtenrates
vor, ſich ſofort zu vertagen, um den Fraktionen Gelegenheit
zu geben, die Friedensfrage zu beſprechen. Das
Haus iſt einverſtanden. Der Präſident erbittet und erhält die
Ermächtigung, den Tag und die Tagesordnung der nächſten
Sitzung ſelbſt zu beſtimmen. Schluß 12 Uhr 30 Min.

JJalur*

v. Richthofen bleibt Demokrat
(Von unſerem hf.-Sonderberichterſtatter.)

Weimar, 20. Juni.
Die Meldung vom Ausſchluß des Abgeordneten Freiherrn

v. Richthofen aus der Demokratiſchen Partei iſt völlig un
richtig. Sie beruht auf einer Verwechſflung inſofern, als Richt
hofen, der Mitglied des Friedensausſchuſſes war, zurückgezogen
wurde, weil ſeine Anſichten in der Friedensfrage mit denen der
Fraktionsmehrheit nicht übereinſtimmten. Richthofen iſt durch
den Abgeordneten Haas- Karlsruhe erſetzt worden. Es iſt dieſer
Sache um ſo weniger Wert beizulegen, da der Friedensausſchuß
vorläufig überhaupt nicht mehr zuſammentritt. Seine auf heute,
Freitag, einberufene Sitzung wurde auf unbeſtimmte Zeit
vertagt.

Demokratiſche Zeitungen verſetzten ihm bereits den Eſels
tritt. Zu früh

Frieden und Brot
Die Volksernährung bei Nichtunterzeichnung.

Berlin, 20. Juni.
Unterſtaatsſekretär im Reichsernährungsminiſterium von

Braun hat einem Vertreter der „Deutſchen Allg. Ztg. erklärt:
Während die Folgen der Friedensbedingungen der
Gegner, beſonders der Abtretung der Gebiete im Oſten,
Hunger und Not auf Jahre hinaus bedeuten, liegt eine
momentane Gefahr für die Volksernährung im Falle der Nicht
unterzeichnung des Friedensvertrages nicht vor. Mit unſeren
BVrotgetreidevorräten reichen wir, dank der günſtigen
ung im Jnlande und der mit allen Mitteln ge-ſteigerten Einfuhr von ausländiſchem Getreide und Mehl
ohne Verkürzung der Rationen bis zur neuen Ernte aus. Eine
Frühdruſchaktion entſprechend dem Vorjahre, damit die
neue Ernte raſch in die öffentliche Hand kommt, bietet nach den
Erfahrungen der Vorjahre keine beſondere Schwierig-
keit. Auch die Kartoffel verſorgung kann im allge-
meinen bis zur Frühkartoffelernte aufrechterhalten
werden, da durch die Einfuhr, beſonders aus Holland und
Dänemark, ſich die Lage weſentlich gebeſſert hat. Die
Fleiſchverſorgung wird freilich zunächſt mangelhaft
bleiben, könnte aber auch bei Offenhalten der Grenzen nicht ge-
beſſert werden, da in der ganzen Welt Fleiſchknapp
heit beſteht. Es iſt aber zu erwarten, daß ſich die Fleiſchver-
ſorgung aus dem Jnlande beſſert, ſowie wieder Vieh von den
Weiden kommt. Jedenfalls würde hier die Blockade keine
Verſchlechterung des jetzigen Zuſtandes bedeuten. Die
Speckzulagen können aus den eingeführten Mengen noch
bis Auguſt aufrechter halten werden. Auch wenn zunächft
keine weiteren Einfuhren kommen ſollten, ſo iſt die Fettver-
ſorgung im bisherigen Umfange geſichert, da auch hier die
eingeführten Mengen zuſammen mit der inländiſchen Auf-
bringung für einige Monate reichen. Man kann, ſo ſchloß der
Unterſtaatsſekretär von Braun, keinesfalls ſagen, daß uns die
Rückſicht auf die Volksernährung zwingen würde, den
Friedensvertrag zu unterzeichnen.

J

widerſprüche in der Entente- Antwort
Eine Note Brockdorff-Nantzaus.

Berlin, 20. Junk.
Heute vormikkag wurde folgende Note des Grafen Brock

dorff-Rantzau dem Miniſterpräſidenten Clemencegau
übergeben:

„Herr Präſidenk!
Die Prüfung der vier Urkunden, die dem General

kommiſſar der Delegation am 16. Juni ausgehändigt worden
ſind, hat ergeben, daß in dem Begleitſchreiben und in
der Denkſchrift eine Anzahl Zugeſtändniſſe angekündigt
werden, die ſich nachher im Text, wie jetzt handſchriftlich ver

ändert iſt, nicht vorfinden. Als wichtigſte Wider
ſprüche dieſer Art ſtellt die deutſche Friedensdelegation fol
gende zuſammen:

1. Auf Seite 7 des Memorandums wird geſagt, daß
Deutſchland, ſobald es zum Völkerbund zugelaſſen wird,
die Vorteile aus den Beſtimmungen über Verkehrsfrei-
heit und Tranſitverkehr mitgenießen ſoll. Ander
ſeits heißt es auf Seite 42 des Memorandums, daß Deutſch
land für eine Mindeſtzeit von fünf Jahren einſeitige
Bedingungen für den Handelsverkehr auferlegt werden
ſollen.

2. Auf Seite 11 des Memorandums wird erklärt, daß
Frankreich die elſaß-lothringiſchen Staats
ſchulden übernimmt.

8. Auf Seite 14 heißt es, daß für die Abſtimmung in
Oberſchleſien eine Kommiſſion indepentente geſchaffen werden

ſoll, während nach dem neuen Entwurf der Bedingungen
dieſe Kommiſſion ein ſeitig von den alliierten und aſſo
giierten Regierungen ernannt wird.

4. Auf Seite 16 wird hinſichtlich des Gebietes von
Memel geſagt, daß die Abtretung dieſes Sebietes in
Form der Uebertragung an die alliierten und aſſoziierten
Mächte deshalb erfolgt ſei, weil das Statut der litauiſchen
Gebiete noch nicht feſtſtehe. Danach wäre als endgültig
erwerbender Staat Litauen anzuſehen. 1 Kabel

Nah Seite 17 des Memorandums ſoll eine von den
alliierten und aſſoziierten Regierungen für H elgoland
eingeſetzte Kommiſſion darüber befinden, welche Vorrichtungen
zum Schutze der Jnſel aufrechtzuerhalten ſind.

6. Auf Seite 21 des Memorandums wird verſprochen,
daß die deutſchen Eiſenbahnen und Bergwerke in
Schantung nicht als deutſches Staatseigentum behandelt
werden ſollen, wenn deutſcherſeits der Nachweis erbracht wird,
daß es ſich um Privateigentum handelt.

7. Auf Seite 31 des Memorandums wird erklärt, daß die
alliierten und aſſoziierten Regierungen bereit ſind, innerhalb
eines Monats nach dem Jnkrafttreten des Friedensvertrags die

endgülige Liſte der an die Gegner auszuliefernden
Deutſchen zu überreichen.

8. Auf Seite 31 wird feſtgeſtellt, daß die Commiſſion des
Réparations nicht die Preisgabe von Fabrikgeheim-
niſſen oder anderen vertraulichen Auskünften verlangen
kann. Es wird ferner feſtgeſtellt, daß ſie keine voll
ziehende Gewalt auf deutſchem Gebiet hat, und daß
ſie ſich nicht in die Leitung oder Ueberwachung deutſcher Ein
richtungen einmiſchen darf.

9. Auf Seite 34 des Memorandums wird ein beſonderez
Verfahren für die Feſtſtellung und Abdeckung des von Deutſch
land verlangten Schadenerſatzes vorgeſehen.

10. Auf Seite 36 des Memorandums wird verſprochen,
daß Deutſchland Erleichterungen für den Bezug von
Lebensmitteln und Rohſtoffen gewährt werden
ſollen.

11. Nach Seite 388 des Memorandums wird die Erteilung
der Erlaubnis der Goldausfuhr namentlich für die
Fälle in Ausſicht genommen, wo die Reichsbank Garantien
geleiſtet hat, die ſie auf andere Weiſe nicht erfüllen kann.

12. Auf Seite 53 des Memorandums wird die Zuſicherung
gegeben, daß die von den alliierten und aſſoziierten KRe-
gierungen eingeſetzten Liquidatoren, die ſich einer ſtrafbaren
Handlung ſchuldig gemacht haben, ſtrafrechtlich verfolgt
werden ſollen.

Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion iſt verpflichtet,
ihrer Regierung und der Nationalverſammlung genau Rechen
ſchaft abzulegen. Sie muß daher unbedingt wiſſen, wie weit
ſich die Gegner vertragsmäßig auf dieſe Zugeſtändniſſe feſtlegen
wollen, und bittet Eure Exzellenz, ihr ſchriftlich zu beſtätigen,
daß der Jnhalt des Begleitſchreibens und der Denk
ſchrift in den vorerwähnten Punkten einen integrie-
renden Beſtandteil des neuen Friedensvertrages der
alliierten und aſſoziierten Regierungen bildet. Gegebenenfalls
würde es genügen, wenn dieſe Tatſache in dem Schluß-
protokoll feſtgeſtellt würde, über deſſen Jnhalt zwiſchen den
vertragſchließenden Teilen vorher ein Ein verſtändnis
zu erzielen wäre.

Auch in einem zweiten Punkte haben ſich Zweifel bei
der Prüfung der übergebenen Urkunden herausgeſtellt. Das
Druckexemplar des Friedensentwurfs, das uns übergeben
wurde, unterſcheidet ſich nicht nur in hangdſchriftlichen
Streichungen und Zuſätzen von dem Druckexemplar, das der
Vorſitzende der deutſchen Friedensdelegation am 7. Mai von
dem Generalſekretär der Friedenskonferenz erhielt. Bei der
außergewöhnlichen Arbeitslaſt, die der Delegation durch die
kurze Prüfungs friſt auferlegt wurde, war es noch nicht
möglich, das ſtets von vielen Seiten gebrauchte einzige Exem
plar Wort für Wort mit dem Druck vom 7. Mai zu verglei-
chen. Jch muß daher der Delegation eine weitere Mitteilung
vorbehalten. Vorläufig mache ich auf fobgende Abweichungen
aufmerkſam:

1. Auf Seite 108 des zuletzt übergebenen Exemplars hat
Paragraph 2 einen dritten Abſatz, beginnend mit den Worten:
„Chacun des gouvernements (Fachgouvernements)“, der in den
früher übergebenen Exemplaven fehlt.

2. Auf Seite 104 weicht der engliſche Wortlaut des Para
graphèn 12 in den Exemplaren inſofern voneinander ab, als
der Paragraph in den früheren Exemplaren nur einen Abſatz
hat, während er in dem zuletzt übergebenen Exemplar in zwe!
Abſätzen getetlt wurde, von denen der zweite mit den
Worten „The commiad on ſſhall in general“ beginnt.

Selbſtverſtändlich kann die deutſche Delegation die Text
änderungen, die nicht hand ſchriftlich eingetragen oder
anderweitig aus Zuſätzen erkennbar ſind, erſt dann als maß-
gebend anerkennen, wenn die alliierten und aſſoziierten Regie
rungen ihr beſtätigen, daß die Abweichungen nicht aus ver
ſehentlicher Verwendung eines falſchen Druckexemplars, ſon
dern auf wohlüberlegter Abſicht beruhen. Jn dieſem
Falle bittet aber die Delegation, daß ihr alle ſolche Ab wei
chungen noch vor Ablauf der für die Entſchädigung er
forderlichen Friſt mitgeteilt werden. Auf möglichſt umgehende
Antwort muß die Delegation aus begreiflichen Gründen
größten Wert legen.

Genehmigen Sie uſw.
gez.: Brockdorff-Rantzau“

Polniſcher Gewaltakt
Birnbaum, 20. Juni.

Die Polen haben geſtern in Birnbaum bis auf 20 Kilometer
der deutſchen Demarkationslinie alle deutſchen Männer über
17 Jahre interniert und weggeführt.

Ein neuer Not-Etat
Der Nationalverſammlung iſt ein zweiter Notetat zu

gegangen, der die Regierung für weitere drei Monate, näm
lich für Juli, Auguſt und September, ermächtigt, die laufen-
den Ausgaben zu beſtreiten. Dafür werden fechs
Milliarden gefordert, die im Wege eines Kreditsflüſſig gemacht werden ſollen. Ferner werden 5 600 000
Mark gefordert zur Ueberweiſung an das Reichsſchatz
miniſterium zwecks Gewährung eines Darlehns an die
Elektro-Werke A.-G., die dieſe Summe zur Errichtung
von Arbeiter- und Angeſtelltenwohnungen
verwenden ſoll. Zur Gewährung von Kriegsteus-
rungszulagen an Beamte und Lohnangeſtellte, an
Ruhegehaltsempfänger und Hinterbliebene werden (400
Millionen gefordert, zur Umwandlung oberirdiſcher Fern
ſprechlinien in unterirdiſche und zur Auslegung neuer

12 Millionen Mark.
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Halle und Amgebung
Halle, 21 Zunt

An die „Roten Soldaten“1 in
ndelt Ein Flieger kreuzte in den geſtrigen Abendſtunden über
vird, inſerer Stadt und warf in Maſſen Flugblätter herab, die einen

„ffenen Brief der Soldaten der Reichswehr an ihre irregeleite
di jen Brüder in der deutſchen Arbeiterſchaft“ enthielien. Die Frei

die willigenverbände verwahren ſich darin gegen die Anklagen der
halb „Koten Soldaten“, die in einem Aufrufe jene für ſich zu ge
s die winnen bemüht ſind und zu überzeugen verſuchen, daß ſie je
den nur für die „Offiziersmeute Wilhelm des Blutigen,

für die Krautjunker und Shlotbarone“ kämpften.
Das Flugblatt der Reichswehr mahnt die deutſchen Arbeiter zur

des Arbeit und Ordnung, deren unſer Vaterland gerade in der
i m trüben Gegenwart ſo dringend bedarf. Vie „roten Soldaten“
nungen fämpfen in Wahrheit für die Rachegelüſte und Habgier der eng
II liſchen und franzöſiſchen Kapitaliſten, für die Bolſchewiſten, die

alle mnur Deutſchlands Vernichtung wollen. Von ihrer Seitedaß werden ſie einſt ebenſo wenig wie von ihren derzeitigen Führern
Ein Dank ernten. aber, in der Stunde der höchſten Gefahr

des Vaterlandes müſſen alle Deutſchen einmütig zuſammen-
deres ehen; niemand darf mit den Waffen in der Hand den inneren

rieden ſtören und ſo unſere äußeren Feinde unterſtützen.utſch Die Flugblätter wurden von den Paſſanten mit ſichtlichem
gntereſſe aufgeleſen. Ueberall bildeten ſich auf den Straßen

chen, Gruppen, die lebhaft über den Jnhalt debattierten und ſich
von jaſt ausnahmslos recht abfällig über die unvevrantwortliche Hehz

den arbeit gewiſſer Kreiſe äußerten.

Eiſenbahnerſtreik Am kommenden Sonnt ält derlung deutſche Giſenbahnerverband im Volkspark eine ab.
die Dieſe Notiz iſt von einigen Hetzern in Jena dazu verwendet
ntien worden, in einer Verſammlung zu behaupten, daß ſich die Eiſen

bahner in Halle und Leipzig dem Streik in Jena und Erfurt
rung anſchließen werden. Wie weit daran etwas Wahres iſt, läßt ſich

zur Stunde noch nicht überſehen. Es iſt aber eine grobe und ſehr
Re zurchſichtige Hetzarbeit.

baren Die Ausſtellung der WettbewerbsEntwürfe zur Er
rfolgt langung eines Bebauungsplanes für das Gelände zwiſchen der

Artillerieſtraße, der alten Leipziger Chauſſee und der Kaſſeler
ichtet Güterumgehungsbahn, die gegenwärtig im neuen Sparkaſſen

gebäude Ralthausſtraße Nr. 5 Erdgeſchoß, Sitzungszimmer
e-hen der Armenkommiſſion, von 9 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach

weit mittags ſtattfindet, iſt ſo ſtark beſucht, daß ſie bis einſchließlich
tlegen Tienstag, dem 24. d. M., verlängert wird. Die Äus-
tigen ſtellung iſt auch am Sonntag von 9 bis 2 Uhr geöffnet.

Erhöhung der Zündholzpreiſe. Die fortdauernde Steige-
enk rung der Geſtehungskoſten für Zündhölzer hat es notwendig ge
rie nacht, die ſeit dem März 1919 beſtehenden Höchſtpreiſe für in-
s der ländiſche Zündhölzer heraufzuſetzen. Jm Kleinhandel beträgt
nfalls der Preis für ein Paket von 10 Schachteln jetzt nicht mehr
Hluß, 7 i ſondern 65 Pfgo., der für zwei Schachteln 18 Pfg. ſtatt

ſg.
t den Die Reichsbanknote zu 50 Mark mit dem Datum vom
d nis 20. Oktober 1918 wird demnächſt aufgerufen werden, wobei eine

Einlöſungsfriſt von nur wenigen Wochen vorgeſehen iſt. Es
empfiehlt ſich, dieſe Note möglichſt balo bei einer Dienſtſtelle derI bei ßeichsbank, einer öffentlichen Kaſſe oder einem Geldinſtitut zum

Das Umtauſch vorzulegen.
geben Kinderbrandſtiftungen. Trotz eindringlichſter Warnungen
lichen entſteht immer wieder eine größere Anzahl von Schadenbränden
z der durch Spielen von Kindern mit Streichbölzern oder Feuer. Die
4 Urſache liegt meiſt in der ungenügenden Beaufſichtigung ver
i von ginder, die zu gern die faſt in jedem Haushalte leicht auffind
i der baren Zündhölzer zum Spielen benutzen. Den Eltern, Lehrern
h die und Erziehern kann gar nicht dringend genug ans Herz gelegt
nicht werden, die ihnen anvertrauten Kinder recht eindringlich vor dem

Spielen mit Streichhölzern und Feuer zu warnen und ihnen die
ren Folgen, die ihre Spielerei haben kann, vor Augen zu führen.
l et Püuch ſollten ſie darauf ſehen, daß die Kinder vom Spielen in
ilung der Nähe von Feldſcheunen, Schobern (Diemen) und Schuppen
gen ferngehalten werden. Gerade jetzt bei der durch den unglück-

lichen Ausgang des Krieges verurſachten Notlage des deutſchen
dolkes und bei dem herrſchenden Mangel an Rohſtoffen aller

hat Art iſt es mehr als je geboten, jeden unnötigen Verluſt an wirt
rten: ſhaftlichen Gütern der Geſamtheit wie jedes Einzelnen zu ver

den meiden. Auch das Abbrennen von Feuerwerkskörpern, wie
Fröſchen, Schwärmern, bengaliſchen Streichhölzern uſw. iſt eine

da bei Kindern ſehr beliebte Unſitte. Es iſt genau ſo gefährlich wie
Wo elen mit Streichhölzern und ſollte daher verhindert
werden.

Reichsverband Deutſcher Gutsbeamten. Die am 16. Juni
in Berlin im „Heidelberger“ verſammelten Gutsbeamten aus
allen Teilen Deutſchlands haben beſchloſſen, eine Gewerkſchaft
deutſcher Gutsbeamten unter dem Namen „Reichsverband
deutſcher Gutsbeamten“ zu gründen. Der Reichs-
verband ſoll unter Ausſcheidung jeder politiſchen Beſtrebungen

Cophright b Carl Duntker 1918. Nachdruck verboten

Das grüne Kuvert
Erzählung von Otfried von Hanſtein.

Aber Becker ſah gar nicht ſo aus, als ſei er in Un
grade gefallen, vielmehr leuchtelen ſeine Augen und all
das Uebernächtige und Zerfahrene war von ihm abge-
ſtreift. „Diesmal irren Sie ſich, Herr ZeiſigSpottvogel.
Im Gegenteil, ich reiſe morgen im Auftrage des Chefs nach
Kopenhagen.“

Jetzt ſah man erſt, wie hübſch er in Wirklichkeit war,
und Freude und Glück lagen auf ſeinem Geſicht. Auch
hanus machte wieder eine zufriedene Miene.

Nach einer halben Slunde öffnete ſich die Tür und
Podieski erſchien.

e meine Herren, jetzt ſoll ich hier eine Aufnahme
machen.

Er wollte auf Arnold zugehen, aber dieſer kam ihm
juwor und trat an Hanus' Pult.

„Jch will mal ſchnell zur Bahn und mir das Billett
beſtellen. Vielleicht tritt Herr Zeiſig einen Augenblick an
meinen Platz. Für das Bild iſt es ja ganz gleich, ob ich
da ſtehe, oder ein anderer.“

Hanus verſtand, Arnold wollle dem Photographen
aus dem Wege gehen, und das freute ihn. Er lächelte.
Var des Alten vertrauensvoller Auftrag vielleicht die
rechte Medizin?

„Kommſt Du heut zu uns?“
„Natürlich, gleich wenn das Bureau aus iſt, aber jetzt

c ich ja in einer Stunde zurück. Auf Wiederſehen, meine

erren.“ eAber Podieski hatte es doch verſtanden, in ſeiner Nähe
m ſein, und raunte ihm zu:

„Wanda iſt nicht zu Haus
Er erhielt einen ärgerlichen Blick, aber keine Antwort.

Arnold atmete in langen Zügen die warme Sommerluft ein
und beſtieg die Straßenbahn, die zum Stetliner Bahnhof
kuhr, um ſich die Fahrkarte zu beſorgen. Gott ſei Dank.

die Intereſſen aller in der Landwirtſchaft,
ihren Nebenbetrieben beſchäftigten Gutsbeamten,
landwirſchaftlichen Verwallungs-, Vereins- und Genoſſenſchafts

Forſtwirtſchaft und
ſowie die im

weſen angeſtellten Beamten umſaſſen und ihre ſozialen, recht
lichen und wirtſchaftlichen Jntereſſen auf gewerkſchaftlicher
Grundlage vertrelen. Der Ausbau der Organiſalion wird nit
aller Veſchleunigung durchgeführt. Dem Vorſtand und dem
Gründungsaus ſchuß gehören alle führenden, ſeit Jahrzehnten
in der Gutsbeamten- Bewegung ſtehenden Herren an, ſoweit ſie
an der Verſammlung teilgenommen haben. Jn den engeren
Vorſtand des Reichsverbandes wurden gewählt: Oberinſpektor
Böticher, Hohenfriedberg (Bez. Liegnitz), Brennerei-Jnſpektor
Siegler, Frankfurt a. O., Geſchäftsführer Richter, Breslau X,
Trebnitzſtraße 11. Anmeldungen zum BVeitritt ſind an den Ge
ſchäftsführer zu richten.

Die Feier des 6. Stiftungsfeſtes des Jngendvereins
St. UlrichOſt am 18. d. M. in der „Kaiſer Wilhelmshalle“ nahm
einen wohlgelungenen Verlauf. Eine große Schar von Freunden
und Angehörigen des Vereins war der Einladung gefolgt, Ver
treter der Gemeindekörperſchaften, der Brudervereine der Stadt
und auch der Vorſitzende des Kreisverbandes, Paſtor Giſeke. Er
hielt den Feſtvortrag „Wenn einer die Zeichen der Zeit nicht
verſteht“, deſſen ernſte, das Gewiſſen packende Ausführungen all
gemeine Zuſtimmung fanden. Die Darbietungen der Mitglieder
in den Gedicht-, Klavier- und Geigenvorträgen ernlteten reichen
Beifall, ſuchten doch alle ihr Beſtes zu geben, auch bei den humo-
riſtiſchen Freiübungen und der Aufführung von Theodor Körners
„Nachtwächter“, der den Schluß des Abends bildete. Beſondere
Anerkennung verdienen die Chorlieder des Kirchenchors

St. Ulrich-Oſt, der zum erſten Male unter Herrn Fiedlers
Leitung bei einer außerkirchlichen Feier mitwirkte. Jn ſeiner
Begrüßungsanſprache gab der Vorſitzende einen Ueberblick über
das letzte Vereinsjahr und die Arbeit des Vereins und dankte im
Schlußwort allen Mitwirkenden für ihre Darbietungen, wie auch
für all die Wünſche, die dem Verein für ſeine künftige Arbeit
dargebracht waren. Die erſte Generälverſammlung
des Kirchenchors St. Ulrich-Oſt zur Feſtſetzung der Satzungen
findet am Freitag, dem 27., um 8 Uhr abends im „Delitzſcher
Hof“, Landsberger Straße 68, ſtatt. Neue Mitglieder will
kommen.

Halleſcher Enſemble-Muſiker-Vund. Am Montag findet
im Saale des „Reichshofs“ eine Beſprechung des Bundes mit
den Jnhabern der hieſigen Muſikkaffoes, der Lichtſpielhäuſer uſw.
ſtatt, zu der Einladungen ergangen ſind. Dieſe Verſammlung
iſt öffentlich, und alle intereſſierten Kreiſe ſeien darauf hierdurch
aufmerkſam gemacht. Der Bund, der die wiriſchaftlichen Jnter-
eſſen und ſozialen Forderungen aller in hieſigen Kaffeehäuſern,
Reſtaurants und Lichtſpielhäuſern tätigen Muſiker vertritt,
ſtellt damit in aller Oeffentlichkeit die Forderung auf einen
dienſtfreien Wochentag auf.

Alfred Erneſti, der lyriſche Tenor unſeres Stadttheaters,
iſt nach erfolgreichem Gaſtſpiel vom 1. September 1920 an unter
glänzenden Bedingungen als erſter jugendlicher Heldentenor an
das Landestheagater in Stuttgart verpflichtet worden.
Gelegentlich ſeines dortigen Aufenthalts ſprang er in letzter
Stunde als Joſua in Händels Orgtorium ein (Aufführung der
Stuttgarter Chorvereinigung). Die Kritik ſchreibt hierüber:
„Reſpekt vor der Leiſtungl Erneſti iſt ohne Zweifel von dem
Stamme, aus dem die Künſtler von Rang geſchaffen werden.
Die Stimme iſt ſchön, urgeſund und vortrefflich in allen Lagen
ausgeglichen.“

Reichshof. Auf vielſeitigen Wunſch, namentlich aus dem
halleſchen Muſſkaliſchen Zirkel naheſtehenden Kreiſen, wird am
Dienstag ein Sonderabend (19.) eingeſchoben, der ſinfoniſche und
Kammermuſik bietet.

Provinz Sachſew
Streikverſchärfung im Thüringer

Eiſenbahnbezirk
Ausrufung des Generalſtreikes geplant.

Erfurt, 20. Juni.
Die Lage im Eiſenbahndirektiosbezirk Erfurt hat ſich heute

noch verſchärft. Der Zugverkehr nach Gotha, Meiningen, Jena
und Gera iſt nicht mehr möglich. Dort ſtreiken die Eiſenbahn
beamten und Arbeiter. Der Verkehr in der Richtung nach Ber-
lin über Weimar iſt vorläufig nicht gehemmt. Seit vormittags
10 Uhr ſtreiken auch die Arbeiter der Erfurter Eiſenbahnhaupt-
werkſtätte. Die Arbeiter verlangen unter anderm, daß der
Präſidentenpoſten im Sinne der bekannten Gewerkſchaftsforde-
rungen beſetzt werde. Die Hauptforderung der Regierungsver-
treter bei der für nachmittags geplanten Verhandlung wird ſein,
daß der Verkehr ſofort überall wieder aufgenommen werden ſoll.

Wie uns unſer gg.-Sonderberichterſtatter weiterhin drahtet,
kann von einer geſchloſſenen Einheit in Thüringen noch nicht ge
ſprochen werden. Die Eiſenbahner zwiſchen Saalfeld und Jena

HF Sporkbertchte

ſind in ihrer Stellung noch recht ſchwankend und entwickeln nicht
die von Jena aus gewünſchte Tatkraft. Feſt ſteht jedoch, daß die
Direktiven des Streikes von Jena aus gegeben werden. Jn
einer ſtark beſuchten Verſammlung der ausſtändigen Eiſenbahn
beamten und Eiſenbahnarbeiter wurde die Fortſetzung des
Streikes beſchloſſen. Die Streikhetzer erzählten den Streikenden
allerlei Unwahrheiten, um nur Stimmung zu machen. So ſei
der Rücktritt des Reichskabinetts mehr der weniger auf den
Eiſenbahnerſtreik mit zurückzuführen. Von Jena ſoll der
Generalſtreik ausgerufen werden. Am Sonnabend
würden ſich vorausſichtlich die Eiſenbahner in Leipzig und
Halle am Streik anſchließen. Die Streikenden fordern die ſo
fortige Dempokratiſierung des Eiſenbahnbetriebes und Zurück-
ziehung der Regierungstruppen aus Erfurt. Die Bewegung der
Eiſenbahner Jenas droht auf die hieſigen Privatgroßbetriebe
überzuſpringen.

r. Petersberg, 20. Juni. (Alles ſchon dageweſenl)
Jm Hinblick auf die Teuerung ſchreibt uns unſer r-Sonder
mitarbeiter: Vor 700 Jahren, von 1217 bis 1219, herrſchte eine
große Teuerung infolge Mißwachs. Das reiche Auguſtiner-
kloſter auf dem Lauter-, jetzt Petersberge, das ſelbſt viele Güter
und Mühlen beſaß und aus mehr als 100 Dörfern ſeines nord-
wärts bis Magdeburg und öſtlich bis Torgau ſich erſtreckenden
Machtbereichs den Zehnt bezog, ſah ſich genötigt, Brotgetreide
zu kaufen, und die trunkfeſten Petersmönche lernten allerlei
Erſatzgetränke brauen aus den Wurzeln der Brenneſſel, Glocken
blume, Fichte uſw.

n. Cöthen, 20. Juni. (Die Cöthener Waſſerfrage.)
Für die Erweiterung unſeres Waſſerwerks, die zu
einer Lebensfrage für die Stadt geworden iſt, wurde die wich-
tigſte Frage, die Erſchließung einer ausgiebigen Waſſerader, be
reits gelöſt. Jn einer Entfernung von 1000 Metern vom alten
Werk wurde bei 27 Meter Tiefe die waſſertragende Toncchicht
angetroffen. Die waſſerführende Kiesſchicht hat eine Höhe von
15.40 Metern. Vorausſichtlich wird der neue Brunnen täglich
2500 Kubikmeter Waſſer von allerbeſter Beſchaffenheit liefern,
kann alſo allein des täglichen Höchſtverbrauchs decken.
Später ſollen noch Nebenbrunnen angeſchloſſen werden, ſo daß
der jetzige als Sammelbrunnen dienen kann. Mit dem Bau
des Brunnens ſoll am nächſten Montag begonnen werden.

R. Deſſau, 20. Juni. Vom Hoftheater.) Kammer
ſänger Werner Engel vom Deſſauer Hoftheater hat bei den Feſt
ſpielen in Wien kürzlich als „Amfortas“ und „Holländer“ gaſtiert
und iſt unter glänzenden Bedingungen dem Operntheater Wien
(ehemals K. und K. Hofoper) auf 5 Jahre verpflichtet worden.

Sondershauſen, 19. Juni. (Jn der Landtags
ſitzung) wurden zur Ausführung von Forſtwegebauten als
Notſtandsarbeiten weitere 300 000 M. bewilligt. Mehrere Ein
gaben wurden der Regierung teils zur Erwägung, teils zur
Kenntnis überwieſen. Der Geſetzentwurf über den Zuſammen-
ſchluß der Thüringer Staaten wurde mit 13 gegen drei Stimmen
angenommen. Dagegen ſtimmten die Abgg. Keil und Lohſe
(Deutſchnat.) und Früh (Dem.). Jn den Volksrat wurden ge-
wählt die Abgeordneten Heer und Biliegk (Unabh. Soz.) und
Dr. Bielfeld (Dem.), als Stellvertreter die Abgeordneten Stang
und Henſe (Unabh. Soz.) und Keil (Deutſchnat.). Nächſte
Sitzu reitag.ger 20. Juni. (Ernennung.) Der Studien-
rat an der Landwirtſchaftsſchule Dr. phil. Paul Teicke iſt zum
Direktor dieſer Anſtalt ernannt worden.

Stolberg i. H., 20. Juni. (Ke in Fremdenverkehr.)
Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß mit 7 gegen 5 Stim
men, den Fremdenverkehr gänzlich zu ſperren. Be
gründet iſt der Beſchluß dur die zunehmende Knappheit der
Lebensmittel ſowie der mit dem Zuzug der Sommerfrem-
den verbundenen Hamſterei.

Erfurt, 20. Juni. (Feſtgenommen.) Die Erfurter
Kriminalpolizei nahm in Berlin und Eiſenach fünf Perſonen
feſt, die im Hotel „Kaiſerhof“ in Erfurt einbrachen, 20 000 M.
Bargeld ſowie Waren im Werte von 20000 M. ſtahlen. Leider
konnte von dem Stehlgut bei den Dieben nichts mehr vorgefun-
den werden. Der ſechſte Einbrecher iſt noch flüchtig.

Halleſcher Turn und Sportverein E. V. Abt. Sp. V.
Olympia. Sonnabend, den 21. Juni, abends 8 Uhr im
„Reſt. z. Landsknecht“, Grünſtraße 28, ordentliche Mitglieder-
verſammlung.

Favvoritplatz: H. T. Sp. V. „Olympia“ I Knaben gegen
H. F. C. Favorit IV Jugend. Beginn vormittags 8 Uhr.

Das Hertefeld-Rennen von 40 000 Mk. erhielt 82 Unter
ſchriften, die ſich auf 15 Ställe verteilen. Jn dem am 2. Septem
ber im Grunewald zur Entſcheidung gelangenden 8000 Meter
Rennen ſollen die Dreijährigen beſonders auf ihr Stehvermögen
geprüft werden.

daß er des Polen Geſicht nicht zu ſehen brauchte. Welch
dummes Zuſammentreffen, daß gerade der in das Geſchäft
geſchickt war, um die Aufnahmen zu machen. Ueberhaupt
hatte er es erſt geſtern erfahren, daß er der Bruder
Wandas war. Er fühlte ſich unbeſchreiblich glücklich, und
doch auch wieder ſchämte er ſich vor ſich ſelbſt. Wenn Rode-
wald wüßte, wie er in den letzten vierzehn Tagen gelebt
hatte! Er hätte ihn ſicher nicht nach Kopenhagen geſandt.
Was mußte er auch ſich verleiten laſſen, den Künſtlerball
zu beſuchen! Schon tauſendmal hatte er die Stunde ver
flucht. War er nicht froh und zufrieden geweſen, mit
ſeiner lieben kleinen Braut, in der Freundſchaft mit
Andreas, in ſeiner geſicherten Stellung?

Und da hatte er die Polin geſehen. Ausgelacht hakte
ſie ihn und doch zu ſich gezogen. Sie war ein Weſen aus
einer Welt, die er, der erzogene Kaufmann, nicht kannte.
Er fühlte, daß ſie mit ihm ſpielte er dachte an die kleine
Grete aber er blieb, und wie er des morgens heimkam
mit ſchwerem Kopf, da fühlte er, daß er ſich mit allen
Faſern verliebt hatte in das ſchöne Weib, das ihn wie
einen dummen Jungen behandelte.

Schon damals hatte er ſich vorgenommen, ſie nie
wiederzuſehen und war gleich nach Geſchäftsſchluß zu Hanus
gegangen. Wie eine Heilige war ihm Grete erſchienen,
und er bat ihr ab, daß er ihr wenn auch nur in Ge-
danken untreu geworden war. Dann ging er heim.
Dieſe törichten Gedanken. Kaum war er allein, da ſah er
auch ſchon wieder die Polin vor ſich. Wie ſchön ſie war!
Die weißen Arme, der zarte Hals und die volle Bruſt! Das
ſchwarze Haar und das glitzernde bunte Zigeunerkoſtüm,
das ſie auf dem Maskenball trug.

Zum Glück wußte er eigentlich gar nicht, wer ſie war.
Vielleicht eine Künſtlerin? Wohl ſchwerlich. Eher eine
Abenteuerin, die auch nur in die Geſellſchaft hereinge
ſchneit war.

Er kehrte in ſeine Wohnung zurück und hing den
Frack,
Da fiel ihm ein Zettel in die Hand.

den er geſtern unter dem Domino getragen, foxt.

Das war ja ihre Adreſſel! Richtig, nun wußte er
wieder alles. Sie hatte ihn ja eingeladen, ſie zu beſuchen.
Zu heute abend! Mit ſchnellem Ruck zerriß er das Blätt-
chen, aber ſein Auge war ſchon darauf gefallen.

„Neue Motzſtraße 6.“
Unſinn! Er ſetzte ſich an ſeinen Tiſch, um zu leſen,

aber er kam nicht zur Ruhe.
Wie ſchön ſie war! Wer mochte ſie ſein? Sollte er

nicht? Nein, unmöglich. Er war ja verlobt. Wie ſchal
kam ihm Gretchen in dieſem Augenblicke vor. Was hatte er
eigentlich von ſeiner Jugend gehabt. Nicht ein einziges
Abenteuer. Jmmer gearbeitet und geſtrebt. Wenn die
anderen jungen Männer von ihren Erlebniſſen prahlten,
mußte er ſchweigen. Und dabei war er doch auch ein
feſcher Kerl und war er auch nicht reich Herrgott er
hatte doch ein ſchönes Gehalt. Und nun war er verlobt.
Natürlich, er, der gewiſſenhafte Pedant hatte gleich Ernſt
gemacht. In dieſem Augenblick kam es ihm faſt vor, als
könne er Gretchen zürnen, die ihn gleich eingefangen hatte.

Sollte er nicht? sWas ſchadete es, wenn er einmal hinging? Nur
ſehen, wie ſie war. Natürlich, das war ſogar das Richtige.
Wer weiß, wie ſie heute ausſah. Jedenfalls im einfachen
Hauskleid er würde ernüchtert ſein und ruhig werden.

Noch eine Weile zögerte er, dann ſchlich er ſich wie ein
Dieb wieder hinab und huſchte an den Häuſern entlang,
als müßte ihm jeder anſehen, daß er auf verbotenen Wegen

war.
Lächelnd hatte ihn Wanda empfangen. Sie bewohnte

in einem Penſionat ein paar ſehr elegante Zimmer. Er
hatte ſich erſt kaum getraut, nach ihr zu fragen, da ſie ja
allein wohnte und es ſpät am Abend war, aber das Mäd-
chen machte durchaus kein erſtauntes Geſicht.

„Dort, jenes Zimmer.“
Er klopfte und ſie kam ihm lächelnd entgegen.
„Alſo doch Wort gehallen?“

(Fortſetzung folgt.)
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Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Aktienbauverein „Paſſage“-—Kaiſerhef, Berlin. Die Ge

feklſchaft ergielte 1918 auf Paſſage-Ertragskonto und Miers
ertragskonto Friedrichſtraße 161/162 insgeſamt 616 02 A. Nach
Abzug der Zinſen, Steuern, Unkoſten und Reparaturen ver
bleibt noch ein Gewinn von 69050 der auf neue Rech-
nung vorgetragen werden ſoll. Nach dem Berichte hatte der Ge
ſchäftsgang 1918 unter denſelben Einwirkungen geſtanden wie
in den vorhergegangenen Jahren. Die Beteiligung an der
Berliner Hotel geſellſchaft mit 3 Mill. Mark hat außer
den 5 Proz. Hinſen, gleich 150 000 auch dieſes Jahr nichts er
bracht. Das Garantiekonto für dieſe Geſellſchaft ermäßigt ſich
von 2,85 Mill. auf 0,40 Mill. Mark, da die Neuordnung ihrer
Schuldverhältniſſe die Gaxantiele ſtung von Pafſage unnörig
machte. Jm Zuſammenhang damit und Rückzahlung von Bank-
krediten ſind auch die eingetragenen Sicherheitshypotheken yon
2 053 942 gelöſcht. Von den Teilſchuldoerſchreibungen karſien
erſtmalig 50 000 zur Ausloſung. Jm laufenden Jahre
erhofft die h beſſeres Ergebnis infolge Vermictung
ſämtlicher Räumlichkeiten und Fortfalls der Ermäßigung bei
einigen Kriegsmieten. Die Bilanz zeigt einen geſpannten
Stand, indem den 684 292 Bankſchulden und 109 868 Kre
ditoren nur 44 293 Debitoren und 24 474 Kaſſe gegenüber
ſtehen. Die Berliner Hotel Geſellſchaft (Kaiſerhof) er
zielte in 1918 an Betriebsüberſchüſſen zuzüglich Pachten, Mieten
und ſonſtigen Einnahmen 1 354 576 Nach Abzug der Zinſen
und Unkoſten, ſowie nach 149 369 Abſchreibungen und Rück
ſtellungen ergibt ſich ein Verluſt von 57 066 um den ſich
der vorjährige Verluſtvortrag auf 1 825 264 erhöht. Nach dem
Beſchäftsbericht waren für das Hotel „Atlantic“ und die Firma
Franz Pfordte in Hamburg weitere Abſchreibungen nicht mehr
erforderlich, da dieſe Unternehmen und Grundſtücke bei Ab
faſſung des Geſchäftsberichts zu den ausgewieſenen Buchwerten
deräußert und aufgelaſſen worden ſind. Das Kurhaus in
Heringsdorf wurde nicht bewirtſchaftet. Die in der Bilanz
ausgewieſene Erhöhung der Hypothekenforderungen um 2,35
Millionen Mark ergibt ſich aus dem Verkauf des Hillmann
Hotels in Bremen für 2,70 Mill. Mark. Die Schuldverhältniſſe
der Geſellſchaft fanden eine durchgreifende Neuregelung, indem
die Stadt Berlin der Geſellſchaft ein fünfjähriges Darlehen von
s Millionen Mark gewährt hat, wodurch die Geſellſchaft in der
Lage war, die Bankſchulden, über 1 Mill. Hypotheken und 312 000
Mark ausgeloſte Obligationen zurückzubezahlen. Die Bilanz ge
ſtaltet ſich dadurch wieder etwas flüſſiger. Den 272 120 De-
kitoren und 90 453 Kaſſe ſtehen nur 80 824 Kreditoren,
to 787 Bankſchulden und 176 009 Betriebsſchulden gegen
über. Bezüglich des neuen Geſchäftsjahres wird er
wähnt, daß der Kaiſerhof während der Januarunruhen voll
ſtändig militäriſch beſetzt war und dadurch einen vollen Monat
ftillag. Die Verhandlungen über die Erſatzanſprüche von
mehreren hunderttquſend Mark ſind noch nicht abgeſchloſſen.
Die Um ſätze ab Februar ſind erheblich geſtiegen und die Aus
ſichten dürften als günſtig zu bezeichnen ſein, wenn nicht die
andauernde Steigerung der Löhne und Perſonalunkoſten bei
verkürzter Arbeitszeit abträgliche Wirkung ausüben würde. Die
Leitung hofft, von der Unterbilanz einen größeren Teil tilgen zu
r den der verluſtreiche Betrieb in Hamburg in Fort

ommt.
Gewerkſchaft Roßleben, Noßleben a. U. Jm Geſchäftsjahre

1918 betrug der Betriebsgewinn 1 358 197 Mk. (1 829 770 Mk.),
ierzu treten Zinſen 96881 (87 039) Mk. und Einnahmen aus

tiete und Pacht 7820 (5587) Mk. dagegen erforderten Hand
lungsunkoſten 120 161 (81 527) Mk., Steuern 41 980 (47 844) Mk.,
Anleihezinſen 56 548 (61 340) Mk., Reichsabgaben 55 902 (23 729)
Mark, Ausbeute 600 000 Mk. (wie i. 8 Vergütung an den
Grubenvorſtand 30 000 Mk. (wie i. V.), Abſchreibungen 562 321
6679 968) Mk., ſo daß ein Reingewinn von 4384 (8399) Mk.
verbleibt, der wiederum vorgetragen werden ſoll. Von der An
beihe ſind in 1918 109 500 Mk. ausgeloſt. Der eigene Abſatz an
Reinkali betrug 195 820 D.-Ztr. K. O gegen 2856 117 in 1917.
Die Beteiligungsziffer ermäßigte ſich von 14,8539 Tauſendſtel,
auf 14,6838 Tauſendſtel am Jahresſchluß. Der Betrieb auf den
beiden Schachtanlagen verlief bis zum Waffenſtillſtand ohne
nennenswerte Störungen; dann ſetzte der Wagen und Kohlen

P ſo ſtark ein, daß von Mitte November bis Mitte Februar
erſand gänzlich ruhen mußte. Der Fabrikbetrieb hatteunter gem Fehlen von Handwerkern und Materialien zur

Durchführung der laufenden Ausbeſſerungen zu leiden. Von
den in Angriff genommenen Um und Neubauten iſt der größte
Teil fertiggeſtellt worden bzw. geht er der Vollendung entgegen.
Während im Januar 1918 die Fabrik wegen des Anſchluſſes
eines größeren Vorratsſilos nicht arbeiten konnte, mußte ſie von
1. Dezember 1918 bis 1. April 1919 wegen Kohlenmangels völlig
eingeſtellt werden. Das diesjährige Frühjahrsgeſchäft hat weiterunter den ungünſtigen re iderverhaltuſen gelitten und war
verluſtbringend. Jn der Bilanz werden u. a. ausgewieſen:
Wertpapiere mit 2201.,258 (2 036 127) Mk., Bankguthaben mit
694 592 (865 144) Mk.), verſchiedene Schuldner mit 220 569
G64 353) Mk., Kaſſe mit 20 897 (21 874) Mk., Warenbeſtände
mit 277 686 (284 872) Mk., verſchiedene Gläubiger mit 365 726
(934 576) Mk.

Gewerkſchaft Volkenroda, Kaliwerk tn Menterode in Thür-
ringen. Jm Jahre 1918 wurden von der Gewerkſchaft 144 211
(135 545) Doppelgentner Reinkali abgeſetzt. Das Gewinnergeb-
nis im zweiten Halbjahre blieb erheblich hinter den Erwartungen
urück. Der Geſamtjahresüberſchuß ſtellt ſich nach Abzug aller
Inkoſten auf 804 196 (1. V. 1 118 170) Mk., zu Abſchreibungen

werden 719 567 (976 096) Mk. verwendet und 84 628 (69 324) Mk.
auf neue Rechnung vorgetragen.

Kaliwerke Niedverſachſen zu Wathlingen Akt.Geſ. in Wath-
lingen (Kreis Celle). Das Unternehmen, deſſen Aktienmehrheit
fich im Beſitz der Gewerkſchaft Beienrode befindet, weiſt für 1918
eine Steigerung des Betriebsüberſchuſſes auf 1 266 673 (1 043 582)
Mark aus. Handlungs- und allgemeine Unkoſten ſtellten ſich auf
160 932 (126 586) Mk. Danach verbleibt ein Rohgewinn von
849 057 (652 064) Mk., der zu Abſchreibungen verwandt wird.
Die Beteiligungsziffer der Werke ermäßigte ſich von 6,7985 auf
6,7012 Tauſenoſtel. Jn der Bilanz ſtehen Materialien uſw. mit
139 824 (128 1652) Mk., Rohſalz- und Fabrikatebeſtände mit
109 000 (189 760) Mk., Beteiligungen mit 37 501 (95 000) Mk. und
ausſtehende Forderungen mit 290 092 (223 754) Mk. zu Buche,
während an Buchſchulden 512 758 (1 869 034) Mk. ausgewieſen
werden. Für das laufende Jahr ſind die Ausſichten nach An
ſicht der Verwaltung außerordentlich ungünſtig.

„Wilhelma“ in Magdeburg, Allgemeine Verſicherungs A.G.
In der Generalverſammlung wurde die Dividende auf 105 Mk.
S 85 Proz. feſtgeſetzt (wie im Vorjahre). Die Verwaltung teilt
mit, daß die Entwicklung des neuen Geſchäftsjahres bisher ſehr

ünſtig geweſen iſt. Die Geſellſchaft hat bis jetzt annähernd dasDoppeli des Geſamtergebniſſes des Vorjahres erreicht und be

reits die beſten Friedensjahre überſchritten Neu in den Auf-
ſichtsrat gewählt wurde John Alfred Edye jun. von der Firma
Robert M. Sloman jun. in Hamburg.

Deutſche Erdöl Akt.Geſ. in Berlin. t fü1918 10 779 798 (i. V. 19 077 784) Mk. Nach 5 262 770
397 441) Mk. Unkoſten, 1114 500 (1 117 675) Mk. Steuern,Fe 723 (2 900 409) Mk. Abſchreibungen und 1 113 053 Mk.

man
der
ſtark

Der Rohgewinn für

rsverluſt auf Staatspapiere bleiben einſchl. 1 822 517e n Mk. Vortrag 6 955 618 (10 052 872) Mk. Reingewinn,
worgus bekanntlich 20 (25) Proaent Dividende verteilt werden

ſollen. Kriegsſpenden (i. V. 135 Mill. Mk.) fallen diesmal fort.
Die Bilanz zeigt infolge veränderter Aufftellungen einige weſent
liche Abweichungen vom Vorjahr So ſind die ausländiſchen
Erdölunternehmungen in einen Poſten mit 24 641 4908 Mk. zu
ſammengefaßt. Die Beſtände ſtehen mit 14221 580 (9 704 094)
Mark, Staatspapiere mit 14319 882 (22 384 730) Mk., Schulden
der Konzerngeſellſchaften mit 20 645 037 (13 775 054) Mk., ver
ſchiedene Debitoren 14 550 694 (14 441 060) Mk. zu Buch. Anoder-
ſeits haben die Konzerngeſellſchaften zu fordern 42 292 337
5 871 809) Mk., verſchiedene Kreditoren 41 830 970 (22 667 158)

ark. Die bergmänniſche Gewinnung in den elſäſſiſchen Erd
ölgruben hat weitere Fortſchritte gemacht. Der zweite und dritte
Schacht wurden produkiv. Die bis dahin noch auf den Namen
der Geſellſchaft ſtehenden dortigen Gruben wurden an die Ver
einigten Sachelbronner Oelbergwerke G. m. b. H. zum Kauf-
wert veräußert. Jm laufenden Geſchäſtsjahr haben ſich in den
Beteiligungen an eläſſiſchen und ausländiſchen Erdölunter-
nehmungen bedeutende Veränderungen vollzogen, über die ſpäter
berichtet werden ſoll. Jn Wietze ſtieß der Schachtbau auf Schwie
rigkeiten, doch dürfte bald feſtes Gebirge erreicht werden. Die
Verarbeitung bituminöſer Braunkohle in den Mineralölwerken
Roſitz machte bei befriedigenden Betriebsergebniſſen Fortſchritte.
Ueber die Zukunft läßt ſich bei der heutigen wirtſchaftlichen und
politiſchen Lage nichts vorausſagen.

Berliner Börlenberichte
Börſenftimmungsbild. Die zunehmende Wahrſcheinlichkeit

der Unterzeichnung des Friedensvertrages veranlaßte an der
Börſe gewiſſe Spekulantenkreiſe, Jnduſtriewerte zu kaufen, da
man hofft, daß die Wiederkehr des Friedenszuſtandes eine ge-
teigerte Aufnahme gewinnbringender Tätigkeit a die

urſeuſtrie ermöglichen dürfte. Der Tiefſtand der und die
große Geldflüſſigkeit unterſtützten die Kaufbewegung. Montan-
werte, wie Bismarckhütte, Bochumer, Kattowitzer, Lothringer
Hütte und Phönix gewannen 4—-6 Prozent, i für
Anilinfabrikation ſogar 8 Prozent. Von Elektrizitätsaktien
waren A. E. G. mehr als 4 Prozent gebeſſert. Auch iffahrts
aktien ſtiegen bei lebhafteren Umſätzen, Hamburg-Südameri-
kaniſche um 5 Prozent. Ausländiſche Aktien blieben vernach-
läſſigt und lagen teilweiſe ſchwächer, namentlich Tientſin-Pukow-
Kupons und rumäniſche Kupons ſowie ausgeloſte rumäniſche
Stücke. Deutſche Anleihen lagen gleichfalls feſt. n a
notierte etwa 54 Prozent höher und wurde zu 76,20 bis 76,40
umgeſetzt. Oeſterreichiſche und ungariſche Anleihen lagen
ſchwächer. Am Schluß litten Jnduſtriewerte etwas unter Ge-
winnrealiſierungen.

Produktenbericht. Der Geſchäftsverkehr in Landesprodukten
hielt ſich heute wiederum in engen Grenzen. Von Lupinen
waren nur gute gelbe glatt zu verkaufen, während andere ſchwer
unterzubringen waren. Serradella war ſeitens des Jnlandes
ſehr gefragt, und die Beſitzer von Ware ſind zurückhaltender ge-
worden. Für neues Heu auf Lieferung zeigt ſich in Mittel und
Süddeutſchland ziemlich bedeutendes Jntereſſe. Für Juli-
Auguſt- Lieferung wurden nach Mitteldeutſchland von nahen
Siationen 24--25 Mark gezahlt, für Juni-Juli- Lieferung zeigt
ſich für 25--26 Mark Nachfrage. Stroh blieb ſchwach. ngebot
vom Jnland lag viel vor. Hier beſtand nur geringe Kaufluſt.

Im freien Verkehr wurden nichtamtlich ermittelt
Pisonbahn-Aktlen: G Danta 115.50Halberstadt -Blankenb. 81.25 ebhardt n. Co.
Halle-Hettstedter 70.25 Gebhardt u. König 892Schantungbahn 122. Gelsenkirech. Berghb. 150.25Allg. Lokal-Str. 133 75 Glauziwger Znekerfbr. 244 50
Er. Berl. Str. 118,25 Hallesche Maseh.-Fabr. 311.50
Magdeburger Str.-B. Hann. Masch.Lux. Prinz Heinrich.-B. 280. HRarpener Berg 153.55Orientbahn 233, Hasper Bisen J 188Schiftahrts-Alct.: Hirseh Kupfer 29450Hamb. Paxetfanrt 90, Höchster Farbw. 247.50Hamb. Süaameori ſo Hoesch Eisen n. Stahi 207.25
Hansa-Dampfsehift 192.25 e uNordd. Lloyd 92, 7Ilse-Berghbau 201.Banken: Kahla- Porzellan 282.Bank kür Thür. r Kaliw. Aschersleben 155.75Berl. Handelsges. 14425 Körbisd. Zneker- Akt.Gomm u. Hiskontobank 115.75 Kyſfhäuserhütto 120.
Darmstädter Bank 105. Lahmevyer u. Co. 1ö7.
Dess. Landesbank Lauchhammer 149.Deutsche Bank 152, Laurahbütte 147.50Diskonto-Comm. 144,50 Linke u Hofwann 246.50
Dresdner Bank 123. Ludwig Loewe n. Co. 218,Credit-Anst. Leipzig 125.25 [„othringer Hütte 145,
Mitteld. Kreditbank 110.50 Mannesmannröhren 167,

v Privat-Bank m Obersechl]. Pisenb. Bed. 107.25
Nationalbank en do. Caro Heg. 123.75Oesterr. Kredit do. Kokswerke 173.50Reichsbank I44. Orenstein u Koppel i.Industrie- Akten Phönix-Bergh. 17425Schultheiss- Brauerei 239. Rhein. Metall-Vorz. 152.Akt. f. Anilin 209.50 Rhein Stahlwaren 125.25Allgem. Elektr.-Ges. 169,77 Riebeck. Montan 166.,
Ammendorfer Papierf. Rombacher Hütten 140,Anhalter Kohlenw. 151, Rositzer Braunk. 101,Annaberger Steingut 171,50 Rositzer Zueker 133,
Badische Anilin 280, Sangerhäuser Masch. 255Bergmann Blekt. Akt. 134.50 Hugo Sehneider u. Co. 16650
Berl. Masch.-Bau 184,50 Schuckert u. Co. 115.Bismarckhütte 180, Siemens u. Halske 158.Bochumer Gubstahl 171. Stettiner Vulkan 146.Chem. Fabrik Buckan Stollberger Zinkh. 100.50Chem. Griesheim I1069.80 Strals. Spielkarten 250,Chem. v. Heyden 185, Thale-Eisenhütto 208,Consolidation Schalke 216, Triptis- Akt. Ges. 165.Cröllwitzer Papierfabr. 202, Türkische Tabakregie 442,Daimler-Motoren 180, Ver. Käln-Rottweiler 174 75
Deutsch-Luaxemborg 148, Glanzstoff Elberk. 403. 75
Dentsche Uebersee- Bl. 216.25 Wegelin u. Hübner
Deutsche Erdöl 282,50 Woerseh.-Welssent. BrkK. zDentsche Gasglühl. 295.50 Westeregeln-Alkali 20.25
Deutsche Kali 159., Wittener GuBbstahl 162.Deutsohe V'aff. n. Mun 2905.50 Wrede-Mälzerei 115. 25
Donnersmarkhütte 185,50 Zelch.-Kriebitseh. Brk.
Döring u. Lehrmann Zeitzer Masch. 270,Dürkoppwerke 148.50 Zellstoff Walthof 177.Elberfelder Farben 238,75 Otavi-Minen 115,Felten u. Guilleaume 258.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
1. Sonntag nach Trinitatis, den 22. Juni 10919.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr P. Lie, Bauke. Vorm. 10 Uhr Gaſt
predigt P. Rentz aus Filehne. Kinde gottesdienſie vorm. 11 Uhr in der
Kirche Oberpf. Jahr, im Reforwrealaymnaſium P. Knoblauch. Dienstag
ab. 6 Uhr Gottesdienſt des Guſtav AdolfHauptvereins Generalſup. Stolte.

St. Ulrich: Vorm v Uhr P. Wagner. Vorm. 10 Uhr P. Richter.
Vorm. 11 Uhr Franck. Kindecgottesdienſt (Martinſchule P. Heintke.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt (Kirche) P. Richter.

Oſt bezirk (Krondorierſir. 6a) Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
P. Waoner. Vorm. 1 Uhr Kinderrottesdienſt P. Thiede,

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr P. Kindervater. Vorm. 10 Uhr
P, Tiſcher. Kindergottesi ienſte vorm. 11 Uhr P. Tiſcher, mittags 12 Uhr
P. Kinde vater, nachm. 2 Uhr P. Fafmer. Mittwoch abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde Rudolſ-Haymſtr 37 P. Faßmer.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr P. Gieſeke. Vorm, 10 Uhr Oberpf-
Keller. Vorm. 1 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe

Hoſpital Vorm. 8 Uhr Oberpf. Keller.
St. Georgen: Vorm. 8 Uhr P. Hellmann. Vorm. 10 Uhr P. Witte

(Abendmahl Kindergottesdienne vorm. 11 Uhr in der Kirche P. Witte,
in der Kap (le P. Heilmann, nachm. 2 Uhr in d r Kapelle P. Giſeke. Montag
ab. 8 Uyr Bibeib ſprechung im Gemeindehauſe P. Dr. Vahldieck Panl-
RiſbeckStiit: Vorm. 83, Uhr P. Witte. Prov.-Blindenanſtalt: Vorm.
10 Uhr P. Hellminn.

Domkirche(reiorm. Gemeinde): Vorm. 8 Uhr akadem. Gottesdienſt
Proſ. D. Eger. Vorm. 10 Uhr Dompr. Lie. Baumann. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt De rſelbe. Abends Uhr Dompred. Prof. D. Lang,
Freitag ab. 8 Uhr Wochenandacht Dompr. Prof. D. Lanu.

Garniſonkirche Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Diviſionsoi Schneider.

St. Laurentinskirche: Vorm. s Uhr P. Wagner. Vorm. 10

abends Uhr Bibelbeſprechung im Gemeindehanſe P. Förſier.
St. Stephannskirche: Vorm. Uhr P. Förſter. Vorm. 10P. Dr. Hagemeyer. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdi nſt Derſelbe San

lung für die HKauptbirelgeſellſchaft in Berlin. Donnerstag ab. 8 Uhr geit
andacht im Gemeindehauſe Suv. Meinhof.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Sup. Moehr.
Paulnskirche: Vorm. s Uhr P. Dr. Vi tor. Vorm. 10 Uhr

P. Haberlond (Abendmahl). Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe,
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt P. v. Bro cker, Nachm. 3 Uhr Hanng-
G. weinſchaft P. Haferland. Mittwoch ab. 8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde.

St. Bartholomäns: Vorm. Uhr P. Kunitz. Vorm. 10 Uhr Sup
Hellwig. Mitta 12 Uhr Kindergotteedienſt P. Meltzer Freitag ab. 8 Uhr
BibelBeſprechſtundePeſialozziſtr. 4.

St. Pefrus: Vorm. 10 Uhr P. Kunitz Abendmahl Derſelbe. Vorm,
119 Uhr Kinde gott sdienſt P. Kunitz.

Evang.luth Gemeinde Weidenplan 4: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.
Stadimiſſionshaus Weidenplan 4): Abends 8 Uhr Vortrag Paſtor

Winterberg, nachm. 5 Uhr Verein junger Mädchen, Dienstag ab. s Uhr
Bibelſiunde, Mittwoch ab. Uhr Chri l. Verein jo. Mädchen, Freitag ab.
8 Uhr Allgem. Betſtunde, Sonnabe dab Uhr Familien Blaukrenzverſ.
Weidenplan 4, Hohenollernſtr. Schmied r. 21. Filiale Schmi dir. 21:
Donerstag ab S Uhr Bibelſtunde m Beſprechung Filiale Rudolf
Sonntag ab. 8 Uhr allgemeine Gemeinſchaftsnunde.

Bund Halleſcher Gemeinchaften. Domgemeinſchaftſtl. Klausſtr. 12
Dienstag ab. 8 Uhr Bibelſt. m. Beſprech. 2. Gemeinſchaft der Johann
gemeinde Rud. Haymſtr. 37: Sonntag ab. 8 Uhr allgem. Gemeinſchaſtsſt.
3. Paulus Gemeinſchaft Hohenzollernſtr. 11: Donnerstag nachm. 33 Uhr
für Frauen. Freitag ab. 8 Uhr Gemeinſchafts ſtunde. 4. Gemeinſchaft der
Stadtmiſſion Weidenvkän 4: Dienstag ab. S Uhr Bibelſt. m. Beſprechung,

Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſir. 5: Vorm. 114 Uhr Kinder
ſtunde, nachm. 3 Uhr Vereinig jg. Männer, abends 84 Uhr Evangel.Verſ.,
Mittwoch ab 8X Uhr Vereinig. jg. Mädchen. Donneretag ab. 83 Uhr Bibelſt,

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Vorm. 10 Uhr Bibelnunde
Pred. Nanel-Siegau, vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr Evan
geliſationsvortrag. Montag bis Freitag ab. 8 Uhr Bibelſtunde.

Friedenskirche Baptiſien Ludwig- Wuchererſtr. 39: Vorm. 9 Uhr
Gebetsandacht, vorm. 92/, und nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger,
abends 8 Uhr Jugendabend. Mittwoch ab. 8 Uhr Gebetſtunde Derſelbe
Nietleben (Quellgaſſe 220): Vorm. 9/, Uhr Gottesdienſt, 11 12 Uhr
Kindergotteedienſt, nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donneretag abends 8 Uhr
Verſan mlung Pred. Klinger.

Methodiſten- Gemeinde Magdeburgerſtr. 27: Vorm. 91 Uhr Gottes
dienſt, vorm. 11 Uhr Sonntageſchule, abendss Uhr Gottesdienſt. Donners
tag abends 8 Uhr Bibelſunde.

St. Franziskus u. Eliſabethkirche Morg. 7 Uhr Frühmeſſe, vorm.
8 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, 92/, Uhr Kindergottesdienſt, 10 Uhr Hoch
amt mit Predigt bis Donnestag j den abend Uhr Sakramenteandacht,
Freitag (Herz Jeſuſeſt) morg. 7 Uhr Hochamt, ab. 7 Uhr Herz Jeſuandacht,

nachm. 5 Uhr Predigt n. Andamt für den Mütterverein.
St. BarbaraeKapele (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit

Predigt, nachm. Unr Segensandacht.
St. Rorbertkirche (Halle-Giebichenſtein): Vorm. 8 Uhr Frühmeſſe,

10 Uhr Hochimt nochm. 2 Uhr Andacht
Kat ol. Kirche Ammendorf Radewell: Früh 7 Uhr Frühmeſſe mit

Predigt, vorm. 98 Uhr Hochamt m. Predigt, nachm. 3 Uhr Segensandacht,
HallKrotha Vorm. 10 Uhr P. Dr. Jenrich. Vorm. 11 Uhr

Kindergottesdienſt Derſelbe.
Seeben: Vorm. 10 Uhr P. Vode, vorm. 11 Uhr Kindergottes-

dienſt Derſelbe.
Diemitz: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt, vorm. 10x Uhr Kinder-

gottesdienſt Pfarrer Trömel,
Ammendorf Vorm. 10 Uhr Beichte u. Abendmahl P. Balthaſar,

Becſene' Kirche: Vorm. 10 Uhr P. v. Stein.
Radewell Vorm. 10 Uhr Sup. Bodenſtein.
Büſchdorf: Vorm. 8 Uhr P. Ull mann.
Reidebunra: Vorm. 10 Uhr P Ullmann.
Dölan Vorm. 82/, Uhr Gottesdienſt P. Dietz
Let in: Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt P. Dietz. Mittags 12 Uhr

Kindergottesdienſt Derſelbe.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingeverein Sonntag ab 8 Uhr Verſ. im

Sitzungsz Ander Marienkirche 3. Jungfrauenverein Sonntag ab. Uhr
Verſ. im Konfirmandenz. An der Marienkirche 1. Mittwoch ab. 8 Uhr
Turnen in der alten Volksſchule Neue Promenade 13. Ev. Mädchen-
verein: Sonntag abends 8 Uhr Sovphienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Ev. Männer, Hügglings- u. Jugendverein Sonntag ab,
8 Uhr Verſ., Mittwoch ab. 8 Uhr beide Abt. Verſ., 9 Uhr Bibelſtunde
Charlottenſtr. 18 P. Richter. Evgl. Jungfrauenverein Montag nachm.
5 Uhr Kl. Märkerſtr. 1, Miſſionsverein Freitag s Uhr Franckeſtr. l
P. Richter. Franck. Jünglinosverein Sonntag ab. 7 Uhr Verf. Cha
lottenſtr. 19, Mittwoch ab. 7 Uhr Turnſpiele (Peißvitz), Sonnabend ah,
8 Uhr Turnen (Reform-Gymnaſinm Frieſenſtr.) P. Heintke. Ev. Jung
frauenverein Montag ab. 8 Uhr Kl. Märkerſtr. 1 P. Heintke.

Oſtbe zirk (Grimmſiraße 4pt): Jugendver. Sonntag ab. S--10 Uhr,
Junge P ädchenverein Montag ab. 8 10 Uhr, Donnerstag 8--10 Uhr
P. Thiede. Kirchenchor Freitag abends 8 Uhr Landsberyerſtr. 68.

Johanneskirche: P. Faßmer (Nud.-Haymſtr. 37): Abt. jg. änner
Sonntag nachm. 4 Uhr, Abt. jg. Mädchen Donnerstag ab 8 Uhr Jugend
bundſtunde. P. Kindervater (An der Johanneskirche 2): Sonntag
nachm 4 Uhr Jungfrauenv., ab. 8 Uhr Jünglingsver. Geſangverei
Montao ab. 8 Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenverei
Mittwoch nachm. 34 Uhr Lindenſtr. 78 P. Kindervater.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag ab. 8- 10, Flickſchule II Mitt
woch nachm. 2 4 im Gemeindehauſe. Ev. Verein ja. Männer P. Giſeke
Sonntag ab. 7— 10. Jungfrauenvercin l (P. Witte) Sonntag ab. 8 Uhr
im Piarrh., II (P. Giſeke) Dienstag ab. 8 im Gemeindebaufe. Vereinig
konfirm. g. Mädchen P. Hellmann) Donnerstag ab, s Vereinsabend im
Gemeindeh. MiſſionsNähverein Montag nachm. 2 4 im Pfarrhaus

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag ab. 75 und Mittwoch aben
s Uhr, Jungfrauenverein ältere Abt. Dienstag abend 8— 10, jüng Ab
Montag ab. 8 9 Uhr, Bibel und Schriſtenverein Dienstag ab. 8 Uh
Domkiichenchor Donnerstag abend 8 Uhr Uebungsſt. Kl. Klausſtr. 12

Neumarkte Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus)
Jungfrauenverein jüng. Abt. Sonntag ab. 7 Uhr im Gemeindehauf
Jugendverein Sonntag ab. 8 Uhr im Gemeindehauſe.

Pauiusgemeinde: Donnerstag ab. 8 Uhr Männerabend d. obere
Bezirks mit Frouen im Gemeindehaus P. von Broecker. Jngendvere
Sonntag ab. 8 Uhr P. von Broecker. Montag ab. 7 Uhr Turnſpie
(RPeißnit). Mittwoch ab. 8 Uhr Turnen. Jünglingsverein Sonnta
ab. 8 Uhr P. Haberland, Dienstag ob. 8 Uhr Bibelſtunde, Freitag al
7 Uhr Turnſpirle (Peißnitz). Jungfrauenverein Sonntag ab. 8 Uh
Nähverein Donnerstag nachm. 3--5 Uhr. Blaues Kreuz Sonnak
abend 8X Uhr Diak. Deubel.

St. Bartholomäns (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer un
Jünglingsverein Sonntag ab, 7 Uhr, Ev. Frauen u. Jungfrauenverei
Sonntag ab. 8 Uhr Verſ. Peſtalozziſtr, 4. Dienstag Geſangſtunde.

St. Petru s (Halle-Cröllwitz): Ev. Frauen und Jungfrauenverei
Sonntag ab 8 Uhr Verſammlung, Dienstag S eſangſtunde Dölauerſtr.

St. Franziskus u. Eliſabethkirche: Sonntag nach der sUh
Meſſe Verf. des Vineenzvereins. Mittwoch nachm. 5 Uhr Eliſabethverei

Wettiner Kirchennachrichten.
Nikolaikirche: Vorm. 9/, Uhr Oderpf. Jeſchke. Vorm, 10 U

Kindergottesdienſt Derſelbe.
Burgkirche Vorm. 91 Uhr Burgprediger Calaminus.
Döblitz Nachm. 1 Uhr Leſegottesdienſt.
Zaſchwitz: Nachm. 1 Uhr Oberpf. Jeſchke.

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher Verreiſt).
Verantwortiich für den politiſchen Teil i. V. Hans Heiling;
wirtjchaſt und Sport un für den geſamten übrigen

Adolf Meyver.

für Sol

A Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.Verlag und der Halleſchen ODito Thiele, Halle a S.
BVerlagsdirekter- Robert Poezſa.

P. Förſter. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdi uſt P. Waauer. dienen
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